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bireft unter baê SDioifionêfommanbo geftetlt roer»
ben, um ben Hielten 3nftanjengang burdj ben SDU

oifionëingenieur unb ben SBataittonâfommanbanten
citi ben Hauptmann ber spionnierfompagnie u. f. ro.

ju oermeiben.

SRun ruft aber ber gxveä, ben bie Stelegraptjen»
leitung bat, biefelbe oon felbft in bie SRâbe beâ

SDiöifionäre. (Sx ift eê ja, ber biefelbe tjauptfâd)»
lid) für feine fpejietten ^ioecfe in ber ftanb betjal»
ten roirb. SDafe er aber jet e Sffieifung für (Srftel»
luitg, «Verlegung, Slbbrudj ber Seitungen tc per»
fönlidj geben fotte, ift bod) bamit niajt gefagt ; ba=

für bat er ja eben feinen SDioifionéingenieur, ber
gerabe roie ber Stabëdjef, ber SDioifionêîommiffâr,
ber SDioifionâarjt faft kftànbig um ibn ift. SDieê

fino ja feine bireften ausfüfjrenben Organe, roir
mödjten fagen, feine ftänbe unb er roirb unb mufe
biefelben naturgemäfe gebrauajen, roenn er feine
©ebanfeu ausführen roitt.

3" 33ejug auf Sßerpftegung, Sßefolbung, Unter»
bait unb (Svgânjuiig beë SIRatevialê roirb aber fo«

roobl ber SDioifionär, roie ber SDioifiouä«=3ngenieur
frob fein, foldjeS ben Organen ber taftifdjen (Sin»

beit, ber bie Stelegraptjen=Slbttjeilung jugebört, ju
überlaffen unb baê ift baë S8ataitlone=Äommanbo,
nnb roir bürfen redjt frob fein, biefeê Äommanbo,
bejro. ben Sataitlonêoerbanb ju baben; benn ge»

raie biefer Sßerbanb ermöglidjt eine in jeber SBe«

jiebung jroecfmâfeige SBerroenöung ber oerfctjiebenen
©eniefompagnien foroie eine ridjtige 3lbmini=
ftration.

Sffiaê bie (Sifenbabnabtbeitung anbetüfft, fo fann
man fidj aüerbinge fragen, ob eë nottjroenbig fei,
eine foldje Slbtbeilung bei ber SDioifion ju baben.

Sffiir unfererfeitë balten foldjeâ für febr jroecf»
mäfeig unb n; fere Äameraben oon ber V. SDioifion
im ©runbe audj, baê jeigt ifjr «Verlangen, bie Sap»
peine mit biefem SDienft befannt ju madjen. ftaben
roir nun biefe (Sifenbabnabtbeilung bei ber SDiob
fion, fo fönnen roir roieber, roie oben bejüglidj beê

SJcoibbntcfenbaueê, bie Sappeurê enttaffen.
Sffiie bie (Sifenbabnabtbeitung gegenroärtig orga»

nifirt ift, bilbet fie ein gut in Äabree eingefafeteë
©anje. Sliiaj tjier tjtnbert bie Organifation baê
Oberfommanbo niajt, roenn eë notbroenbig roerben
follte, jroei ober mebrere foldber Slbtbeilungen ju»
fammeiijujieben. Ueberatt unb ju jeber geit ift
basfelbe baburaj in ben Staub gefefet, ein in allen
SBejiebungen eiiitjeitlid) burdjgebilbeteë grôfeereê
Äorpe ju formiren, baë, unter ein einbeittidjeê
Äommanbo gefteüt, obne aufeergeroöbnlidje SReibung

ju arbeiten im Stanbe ift SDie Sluflöfung eineë
fotajen Äorpe, roenn für basfelbe feine SBerroenbung
mebr in Sluêfidjt ftebt, unb bie SRücfroeifung ber
einjelnen Slbtbeilung ju ibren SDioifionen, roo fie
ale roillfommene »Berftärfung ber Sappeurê immer
SBertoenbung finben fönnen, ift felbftoefftänbltdj
ebenfo leidjt.

(Sdjlufj folgt.)

2>n8 SEßetjrttiefett ber Sajtrteij. SBon 3. geife, Oberft,
Sffiaffencbef ber Snfanterie. jroeite, gänjlidj
umgearbeitete unb oermebrte Sluftage. i^üridj,
Sßerlag oon Oreü güfeli uttb (Sie. 1880. @r. 8°.

S. 267. Sßreie 4 gr.
SDaë Sffierf ift für bie Äenntnife ber fdjroeijerifdjen

Sffieljreinridjtungen oon unfdjäfebarem Sffiertb. —
Sffiir fönnen une bei ber SBefpredjung beffelben furj
faffen, inbem roir fagen, baë SBudj ift für jeben Offi=
jier febr nüfetidj, oom Hauptmann aufroärte aber

nnentbebrlidj. SDaê SÏRaterial, roeldjeê in bunbert
SBerorbnungen jerftreut ift unb roeldjeê man oft, roenn

man eê braudjt, fidj gar nidjt oerfdjaffen fann, ift tjier
togifdj georbnet unb überftdjtlidj jufammengefteüt.

(Se ift ein SBudj, roeldjeê man in atten ^roeifetê»
fällen jum SRadjfdjtagen benüfeen fann. Sefetereë

ift burdj ein alpbabetifdjeê Sadjregifter erleichtert.
SDie Sluëftattung beê SBucbeë ift elegant.
(Sin SBlicf auf baê 3"battèoerjeid)nife jeigt ben

reietjen 3nbalt. Sffiir begnügen une, bier bie Slb»

fdjnitte aufjufübren, bie fidj roieber in eine jum
Stbeil bebeutenbe Slnjabl Unterabfajnitte gliebem;
bie (Sinleitung betjanbelt bie bisberigen Sffiebroer-

faffungen. SDie Slbfdjnitte folgen ftdj roie folgt:
1) SDie SJRilitärbebörben;
2) bie militärifdje _inttjeilung beê Sanbeê;
3) Sffiebrpflidjt unb _îititârpflidjterfafe;
4) Sluêbebung ber Slöetjrpftidjtigen ;

5) Slbtbeilungen unb SBeftanbtbeite beê 33unbeë»

tjeereê;
6) Organifation unb Stärfe beê SBunbeêbeereë;

7j Staftifdje gormation ber Struppen;
8) SDienft ber Stäbe;
9) Unterridjt beë SBunbeêbeereë ;

10) (Srgänjung ber Offijiere unb Unteroffijiere;
11) Sffiaffen unb Munition;
12) SBefleibung unb Sluêrûftung ;

13) SBerroaltung beê SBunbeêbeereë ;
14) Strafredjtêpflege ;

15) Sßenfioneroefen;

16) _îilitaranftalten unb geftungëroerfe;
17) Äartenroefen.
SBei bem Slntbeil, roeldjen ber fterr SBerfaffer an

ber Scbaffuug ber neuen SDcilitärorganifation unb

itjrer SDurcbfübmng genommen, bat baâ Sffierf auf
gröfete ©enauigfeit unb guoerläffigfeit Slnfprucb.
SRadj bem frûtjer ©efagten ift eine roeitere (Sm»

pfetjlung beffelben nidjt notbroenbig. — gu roün»

fdjen roäre aber, bafe bai Sffierf fidj in ben ftanben
febea fdjroeijerifdjen Offijiere befinben modjte.

Sffiir rourben eë begrüfeen, roenn basfelbe atê

Sebrmittet in ben eibgen. Offijierêbilbungêfdjulen
eingeführt roäre. ftoffen roir, ba% oon gtit ju
geit eine neue Sluftage atten fid) folgenben 5Reue=

rungen SRedjnung tragen fönne.

2>ie 3ut_Utiung bet Compagnie jum ©efettjt oon

g. d. ftitter, ftattptmann unb Äompagniedjef
im ©renabierregiment SRr. 119. ftannooer,
1880. ftetroing'fdje Sßerlagebudjbanblung.

A 3n SDeutfdjlanb erfdjeinen oiel fdjäfeensroertbe

Sdjriften über bie Sïuêbilbung ber 3nfanterie. SDie
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direkt unter das Divisionskommando gestellt werden,

um den weiten Jnstanzengang durch den Di-
visionsingenieur und den Bataillonskommandanten
cin den Hauptmann der Pionnierkompagnie u. s. w.
zn vermeiden.

Nun ruft aber der Zweck, den die Telegraphenleitung

hat, dieselbe von selbst in die Nähe des

Divisionärs. Er ist es ja, der dieselbe hauptsächlich

für seine speziellen Zwecke in der Hand behalten

wird. Daß er aber jele Weisung für Erstellung,

Verlegung, Abbruch der Leitungen zc.
persönlich geben solle, ist doch damit nicht gesagt; dafür

hat er ja eben seinen Divisionsingenieur, der
gerade wie der Stabschef, der Divisionskommissär,
der Divisionsarzt fast beständig um ihn ist. Dies
sind ja seine direkten ausführenden Organe, wir
möchten sagen, seine Hände und er wird und muß
dieselben naturgemäß gebrauchen, wenn er seine
Gedanken ausführen will.

In Bezug auf Verpflegung, Besoldung, Unterhalt

und Ergänzung des Materials wird aber
sowohl der Divisionär, wie der Divisions-Ingénieur
froh sein, solches den Organen der taktischen Einheit,

der die Telegraphen-Abtheilung zugehört, zu
überlassen nnd das ist das Bataillons-Kommando,
nnd wir dürfen recht froh sein, dieses Kommando,
bezw. den Bataillonsverband zu habeu; denn
gerade dieser Verband ermöglicht eine in jeder
Beziehung zweckmäßige Verwendung der verschiedenen

Geniekompagnien, sowie eine richtige Administration.

Was die Eisenbahnabtheilung anbei, ifft, so kann
man sich allerdings fragen, ob es nothwendig sei,
eine solche Abtheilung bei der Division zu haben.

Wir unsererseits halten solches für sehr zweck

mäßig und u! sere Kameraden von der V. Division
im Grunde auch, das zeigt ihr Verlangen, die
Sauveurs mit diesem Dienst bekannt zu machen. Haben
mir nun diese Eisenbahnabtheilung bei der Division,

so können wir wieder, wie oben bezüglich des

Noihbrückenbaues, die Sappeurs entlassen.

Wie die Eisenbahnabtheilung gegenwärtig organisirt

ist, bildet ste ein gut in Kadres eingefaßtes
Ganze. Auch hier hindert die Organisation das
Oberkommando nicht, wenn es nothwendig werden
sollte, zwei oder mehrere solcher Abtheilungen
zusammenzuziehen. Ueberall und zu jeder Zeit ist
dasselbe dadurch in den Stand gesetzt, ein in allen
Beziehungen einheitlich durchgebildetes größeres
Korps zu formiren, das, unter ein einheitliches
Kommando gestellt, ohne außergewöhnliche Reibung
zu arbeiten im Stande ist Die Auflösung eines
solchen Korps, wenn für dasselbe keine Verwendung
mehr in Aussicht steht, und die Nückmeisung der
einzelnen Abtheilung zu ihren Divisionen, wo sie

als willkommene Verstärkung der Sappeurs immer
Verwendung finden können, ist selbstverständlich
ebenso leicht.

(Schluß folgt.)

Das Wehrtvesen der Schweiz. Von I. Feiß, Oberst.
Waffenchef der Jnsanterie. Zweite, gänzlich ^

umgearbeitete und vermehrte Auflage. Zürich,
Verlag von Orell Füßli und Eie. 1880. Gr. 8".
S. 267. Preis 4 Fr.

Das Werk ist für die Kenntniß der schweizerischen

Wehreinrichtungen von unschätzbarem Werth. —
Wir können uns bei der Besprechung desselben kurz
fassen, indem mir sagen, das Buch ist für jeden Offizier

sehr nützlich, vom Hauptmann aufwärts aber

unentbehrlich. Das Material, welches in hundert
Verordnungen zerstreut ist und welches man oft, wenn
man es braucht, sich gar nicht verschaffen kann, ist hier
logisch geordnet und übersichtlich zusammengestellt.

Es ist ein Buch, welches man in allen Zweifels-
fällen zum Nachschlagen benutzen kann. Letzteres
ist durch ein alphabetisches Sachregister erleichtert.

Die Ausstattung des Buches ist elegant.
Ein Blick auf das Jnhaltsverzeichniß zeigt den

reichen Inhalt. Wir begnügen uns, hier die

Abschnitte aufzuführen, die sich wieder in eine zum
Theil bedeutende Anzahl Unterabschnitte gliedern;
die Einleitung behandelt die bisherigen
Wehroerfassungen. Die Abschnitte folgen sich wie folgt:

1) Die Militärbehörden;
2) die militärische Eintheilung des Landes;
3) Wehrpflicht und Militärpflichtersatz;
4) Aushebung der Wehrpflichtigen;

I) Abtheilungen und Bestandtheile des Bundesheeres

;

6) Organisation und Stärke des Bundesheeres;
7) Taktische Formation der Truppen;
8) Dienst der Stäbe;
9) Unterricht des Bundesheeres;
10) Ergänzung der Offiziere und Unteroffiziere;

II) Waffen und Munition;
12) Bekleidung und Ausrüstung;
13) Verwaltung des Bundesheeres;
14) Strafrechtspflege;
Id) Pensionsmesen;
16) Militäranstalten und Festungswerke;
17) Kartenwesen.
Bei dem Antheil, welchen der Herr Verfasser an

der Schaffung der neuen Militärorganisation und

ihrer Durchführung genommen, hat das Werk auf
größte Genauigkeit und Zuverlässigkeit Anspruch.

Nach dem früher Gesagten ist eine weitere

Empfehlung desselben nicht nothwendig. — Zu wünschen

wäre aber, daß das Werk sich in den Händen

jedes schweizerischen Offiziers befinden möchte.

Wir würden es begrüßen, wenn dasselbe als

Lehrmittel in den eidgen. Offizicrsbildungsschulen
eingeführt wäre. Hoffen wir, daß von Zeit zu

Zeit eine neue Auflage allen sich folgenden

Neuerungen Rechnung tragen könne.

Die Ausbildung der Kompagnie zum Gefecht von
F. v. Hiller, Hauptmann und Kompagniechef
im Grenadierregiment Nr. 119. Hannover,
1880. Helwing'sche Verlagsbuchhandlung.

In Deutschland erscheinen viel schätzenswerthe

Schriften über die Ausbildung der Infanterie. Die
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Borttegenbe fdjmiegt fidj aber fo feljr ben in SDeutfdj»

lanb beftetjenben SReglementen an, bafe Ujr SRufeen

bort grofe fein mag, bodj für une gering ift.

#tftimfàje aWeijhrroerïe ber ©riedjen unb fRötner,

überfefet unb berauêgegeben oon SffioUratb,
SDenecîe, Dr. (S. glemming, Dr. Sorenj, Dr.
Sßiftor Spfannfdjmibt u. St. (Srfteê fteft. Seip»

jig, (S. Äempe. 8°. S. 64. spveiâ per fteft
70 (Stê.

SDie tlaffifdjen ©efdjidjtâroerfe ber ©riedjen unb
SRömer baben für jeben ©ebilbeten grofeeë 3ntereffe;
für ben SWilitär finb fie oielfadj leìjrreidj, bieten

ein reidjeê SÏRaterial jur Äriegegefdjidjte unb jum
SRadjbenîen.

SRodj beute lefen roir mit Sßergnügen unb SRufeen

Xenopbon'ë SRücfjug ber 3ebntaufenb, (Safar'ê gal»

lifdjer Ärieg u. f. ro.

(Si bat fcfcou lange oor (Srftnbung ber gejogenen
unb ftiuterlabungêroaffen eine Äriegefunft gegeben
unb bie SBeränberungen in berfelben betreffen mebr
bie gorm aie baë Sffiefen, roaâ ber oberflädjlidje
SBeobadjter atterbingê niajt bemerft.

SBefanntlidj roar baë Sefen ber Sdjriften ber SII»

ten eine Sieblingebefcbäftigung oieler gröfeer gelo»

berm unb Staatêmânner (j. 23. oon ©uftao Slbolf,
griebridj bem ©rofeen, SRapoleon I. u. o. a.).

(Sé ift ju begrüfeen, bafe bie „ceifterroerfe ber

©riedjen unb SRömer in oorjügltdjer Ueberfefeung
bem beutfdjen spublifum neuerbingê geboten roerben.

SRadj «Programm follen erfdjeinen bie Sffierfe Don

Stacituê, Stbucibibeê, (Sâfar, fterobot, Salluft unb
Xenopbon. — SRaa) unferem SDafùrtjalten batte man
nod) spolobiuâ beifügen bürfen.

SJorliegenbeë erfteê fteft beginnt mit bett ©e«

fdjidjtêroerfen beê spubliuê (Someliuë Stacituê u. j.
erfdjeinen juerft bie Slnnalen, überfefet oon Dr.
SBiftor spfannfdjmibt. SDie Ueberfefeung ift gelun»

gen. Sebr jroedmäfeig ift eê oon bem fterm
Ueberfefeer, bafe er geroiffe Sluëbrûde niebt ju oer»

beutfdjen fudjt, roie biefeê in frübern gelten in
mandjen SBüdjem gefdjetjen ift, rooburdj bie Ueber*

fefeung roenigftenê für ben SIRilitär ganj unoer««

ftänblid) rourbe. SBiele Sffiörter fönnen in oerfdjie»
bener Sffieife überfefet roerben ; einjig unb aüein bie

alte SBejeidjnttng läfet feinen groeifel über baê, roaê

gemeint ift, attffommen. 23ei oerfttdjter Sßerbeut«

fdjung bürfte fid) immer empfeblen, ben lateinifdjen
Sluäbrucf einflammirt ober in einer SRote beijttfügen.

SDie (Srftäiungen in ben SRoten finb im Slttge*
meinen gut; einige laffen fidj allerbingê beanftan»
ben, j. SB. S. 29 SRote 1 roirb (Senturie mit 3ug
einer Äompagnie erflärt. SDiefeê erfdjeint niebt
ridjtig. SDie Senturie batte jroar eine Starte oon
60 Segionëfotbaten; biefe Starte roürbe bem beut»

feben 3ug entfpredjen. SDodj ber Sffiidjtigteit ber
(«Senturie ale militärifdje Slbtbeilung nadj entfpridjt
fie ber Äompagnie unb ber (Senturione bem ftaupt»
mann; allerbingê roaren biefeê fdjroadje Äompag»
nien, baâ ©efagte bürfte unfere frûtjer auêgefpro»
ebene Slnfidjt beftätigen, bafe roünfdjeneroertb fei,
bie alten Sluebrücte beizubehalten.

SDer SKanipet entfpridjt unferer früljertt SDiotfion

(2 Äompagnien unter Seitung bei altem ftaupt=
manne), bie (Soborte bem SBataiüon. ©leictroobl
barf man (Senturie ntctjt mit Äompagnie u. f. ro.

überfefeen, roenn barunter baê Sßerftänbnife nid t

leiben fott. — Selbft unfere mobemen (Sinridjtun»
gett anbern oft. grüber batte man j. SB. oiel fdjroâ»

djere Äompagnien ale beutjutage.
S. 58 roirb gefagt, bie (Sbatten rourben burdj

fdjroereë ©efdjüfe jurücfgebrängt.
3ntereffant an ber SRotij ift, bafe bie Segionen

fdjon jur geit ber erften Äaifer Äriegemafdjinen
in baâ gelb tnitfütjrten. Sluê fpäterer geit roirb
biefeê aüerbinge burdj Slrrian beridjtet. — SDodj

©efdjüfe im beutigeu Sinne batten bie SRömer nidjt
unb eë fragt fidj, oerftetjt ber Ueberfefeer unter
betn Sluëbrucf ©efdjüfe «Baüiften ober (Satapulten.
gür ben SRidjtmilitâr ift biefeê allerbingê gleidj»

gültig. (Sx oerftebt ben Stuêbrucf ©efdjüfe beffer
unb ben anbern oielleidjt gar nidjt. (Sé mag fdjroer
fein, aüen Slnforberungen geredjt ju roerben.

3n SBejug auf ben 3nbalt bemerfen roir, bafe ber

3nt)alt beê erften ftefteë burdj bie SDarftettung beê

Slufftanbeë ber pannonifdjen unb germanifdjen Se»«

gionen unb bie Slrt feiner Unterbrücfung befonbereê

3ntereffe Bietet.

„ u § I a it D.

Oefterreidj. (6tab«offi}ter8»Äur«.) Sene grequer.»

tanten bi« ©tab«offi}fer«f urfe« (Jrjauptlcule une Sìttlmelflei), weldje

nad) ftjten bf«ljerlgcn ïcijiitngcn fm Äurfe beffen SBeenbigung mit

gutem (Sifolge etljoffcn laffen, untetneljmen am 1. Sfutl unlet gülj«

rung bc« g TO 13. gtcifjettn ». 3o»ano»lc eine taftifdje ©tubien»

teffe nadj ben böfjmifdjcn ©djfadjtfclbetn »on 1866, fetnet nadj

ben böfjmffd)>fad)fifdjen ©renjpäffen, foiofe nadj ben ©djladjtfel«
bem »on Äolfn unb 3luftetli|). ÎJfe jwel @tab«offij(cre be« 0e.
neralftab«for»«, roeldje tm Äurfe Saftif »ottragen, roetben biefe

auf «jtoel SBodjen beredjnete ©tublenreife mltmadjcn. 3m Sluguft

enblidj wetben ble grequentanten bc« Äurfe« ben Uebungen mit

gcmlfdjten Sßaffen Im SBrucfet Saget befgejogen. (Defletr.=Ung.
©cfjr«3tg.)

— _ (e SRedjtSjuftänbe fn Ungarn), wfe felbe In

ben »feien $refj»tojeffen ju Sage treten, bie wegen unqualif-tjfr»
bater Singriffe gegen bfe gemefnfame Slrmee unb namentlldj gegen

ba« Ofpjier«foi»«, im Sluftrage te« 31efd)«»Ärleg«mfniftetiutnä

gefütjrt werben, lâfjt etn ©djtciben entnefjmen, wetdje« ©e. @r<

ceflenj ber Äommanblrence »on Ungarn ®. b. Ä. grelfjctt CScel«»

(jclm»®milaf In ber „«Bubattefter Äorrefponbenj* »erôffentlldjte.

(St lautet folgenbcrmafjen :

8?fn Sclegramm au« fßejt an bfe SBfentr «Blätter, in weldjem

unter Stnbetm gefagt wutbe, bafj mfdj ®e. ©rcctlenj ber .«pert

TOfnffler be« 3nnern um 3urücfnafjme ber Icfjten jwel *ßtefjfla»

gen gegen Függetlenseg brfngenb etfudjt tjabe tc., ift faft fn

ade fjfefigen SSlättct übergegangen.

«Dafj bfefe Siadjrlifjt nfdjt rftfjtfg fein fann, gefjt fcfjon barau«

fjersot, bap bfe etwäfjnten ^tefjffagen — wfe bem «Çetrn TOf«

nffter fetbfroerftänbltif) roofjfbefannt — nfdjt'»on mir, fonbern

»om gemeinfamen Ätleg«mfnffletfum »erantafjt wotben finb, unb

mir taljet — felbft roenn fdj c« wollte — ein Sutüdjlcfjen bct«

felben gar nfdjt juftttnbe.
SDmn e« Jebodj wltflidj 3emanb fntereffiren follte, meine un«

mafjgeblidje »etfönllifje Stnfidjt fjlerüber ju »etnctjmcn, fo gefletje

ld) ganj offen, baf) — wenn e« »on mft abfjinge — Idj biefe

Älagen nictjt juntcfjlefjcn wütbe.

©o oft ein galt »orgefemmen iff, bafj fidj TOIlitârBctfonen bei

gtöblitfjcn Snfuftcn, bfe »on ßloitperfoiicn ausgingen, ju einem
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vorliegende schmiegt sich aber so sehr dm in Deutschland

bestehenden Reglementen an, daß ihr Nutzeu
dort groß sein mag, doch für uns gering ist.

Historische Meisterwerke der Griechen und Römer,
übersetzt und herausgegeben von Wollrath,
Denecke, Dr. E. Flemming, Or. Lorenz, Dr.
Viktor Pfannschmidt u. A. Erstes Heft. Leipzig,

E. Kempe. 8°. S. 64. Preis per Hcft
70 Cts.

Die klassischen Geschichtsmerke der Griechen und
Römer haben für jeden Gebildeten großes Interesse;
für den Militär sind sie vielfach lehrreich, bieten

ein reiches Material zur Kriegsgeschichte und zum
Nachdenken.

Noch heute lesen wir mit Vergnügen und Nutzen
Xenophon's Rückzug der Zehntausend, Cäsar's
gallischer Krieg u. s. w.

Es hat schon lange vor Erfindung der gezogenen
und Hinterladungsmaffen eine Kriegskunst gegeben
und die Veränderungen in derselben betreffen mehr
die Form als das Wesen, was der oberflächliche
Beobachter allerdings nicht bemerkt.

Bekanntlich mar das Lesen der Schriften der Alten

eine Lieblingsbeschäftigung vieler großer Felo-
herrn und Staatsmänner (z. B. von Gustav Adolf,
Friedrich dem Großen, Napoleon I. u. v. a.).

Es ist zu begrüßen, daß die Meistermerke der

Griechen und Römer in vorzüglicher Uebersetzung
dem deutschen Publikum neuerdings geboten werden.

Nach Programm sollen erscheinen die Werke von
Tacilus, Thacidides, Cäsar, Herodot, Sallust und
Xenophon. — Nach unserem Dafürhalten hätte man
noch Polybius beifügen dürfen.

Vorliegendes erstes Heft beginnt mit den

Geschichtswerken des Publius Cornelius Tacitus u. z,

erscheinen zuerst die Annalen, übersetzt von Or.
Viktor Pfannschmidt. Die Uebersetznng ist gelungen.

Sehr zweckmäßig ist es von dem Henn
Uebersetzer, daß er gemisse Ausdrücke nicht zu
verdeutschen sucht, wie dieses in frühern Zeiten in
manchen Büchern geschehen ist, wodurch die
Uebersetzung wenigstens für den Militär ganz
unverständlich murde. Viele Wörter können in verschiedener

Weise übersetzt werden; einzig und allein die

alte Bezeichnung läßt keinen Zweifel über das, was
gemeint ist, aufkommen. Bei versuchter Verdeutschung

dürfte sich immer empfehlen, den lateinischen
Ausdruck einklammirt oder in einer Note beizufügen.

Die Erklärungen in den Noten sind im
Allgemeinen gut; einige lassen sich allerdings beanstanden,

z. B. S. 29 Note 1 mird Centurie mit Zug
einer Kompagnie erklärt. Dieses erscheint nicht
richtig. Die Centurie hatte zwar eine Stärke von
60 Legionssoldaten; diese Stärke würde dem deutschen

Zug entsprechen. Doch der Wichtigkeit der
Centurie als militärische Abtheilung nach entspricht
sie der Kompagnie und der Centurione dem Hauptmann;

allerdings waren dieses schwache Kompagnien,

das Gesagte dürfte unsere früher ausgesprochene

Ansicht bestätigen, daß wünschenswerth sei,
die alten Ausdrücke beizubehalten.

Der Manipel entspricht unserer frühern Division
(2 Kompagnien unter Leitung des ältern
Hauptmanns), die Cohorte dem Bataillon. Gleichwohl
darf man Centurie nicht mit Kompagnie u, s. m.
übersetzen, wenn darunter das Verständniß niât
leiden soll. — Selbst unsere modernen Einrichtungen

ändern oft. Früher hatte man z. B. viel schwächere

Kompagnien als heutzutage.
S. 58 wird gesagt, die Chatten wurden durch

schweres Geschütz zurückgedrängt.
Interessant an der Notiz ist, daß die Legionen

schon zur Zeit der ersten Kaiser Kriegsmaschinen
in das Feld mitführten. Aus späterer Zeit wird
dieses allerdings durch Arrian berichtet. — Doch
Geschütz im heutigen Sinne hatten die Römer nicht
und es frügt stch, versteht der Uebersetzer nnter
dem Ausdruck Geschütz Ballisten oder Catapulten.
Für den Nichtmilitär ist dieses allerdings
gleichgültig. Er versteht den Ausdruck Geschütz besser

und den andern vielleicht gar nicht, Es mag schwer
sein, allen Anforderungen gerecht zu werden.

In Bezug auf den Inhalt bemerken mir, daß der

Inhalt des ersten Heftes durch die Darstellung des

Anfstandes der pannonischen und germanischen
Legionen und die Art seiner Unterdrückung besonderes

Interesse bietet.

Ausland.
Oesterreich. (Stabsoffiziers-Kurs.) Jene Frequentante»

des SiabSoffizterskurskS (Hauptleute uno Rittmeister), welchc

nach ihren bisherigen Leistungen im Kurse dessen Beendigung mit

gutem Erfolge erhoffen lassen, unternehmen am 1. Jult unter

Führung de« FML. Freiherrn ». Josanovic eine taktische Studienreise

nach den böhmischen Schlachtfeldern von 1866, ferner nach

den böhmisch-sächsischen Grenzpässen, sowie nach den Schlachtfeldern

von Kolin und Austerliß. Die zwei Stabsoffiziere des Ge-

neralftabskorpS, welche tm Kurse Taktik vertragen, werden diese

auf zwei Wochen berechnete Studienreise mitmachen. Im August

endlich werde» die Frcqucntanten des Kurses den Ucbungen mit

gemischten Waffen Im Brucker Lager beigezvgen. (Oesterr.-Ung,

Wehr-Ztg.,

— (DieRechtSzustände in Ungarn), wie selbe i„
den vielen Preßprozessen zu Tage treten, die wegen unqualifizir-
barcr Angriffe gcgen die gemeinsame Armee und namentlich gcgen

da« Offizierskorps, im Auftrage des Neiche-KriegSministeriumS

geführt werden, läßt etn Schreiben entnehmen, welches Se. Er-
cellenz dcr Kommandirende von Ungarn G. d. K. Freiherr Edels-

Hcim-Gynlai in der „Budapcster Korrespondenz' veröffentlichte.

Es lautet folgendermaßen:

Ein Telegramm au« Pest an die Wiener Blätter, in welchem

unter Anderm gesagt wurde, daß mich Se. Erccllenz der Herr
Minister des Innern um Zurücknahme der letzten zwei Preßklagen

gegen ^llggetlenseg dringend ersucht habe tc., ist fast in

alle hiesigen Blätter übergegangen.

Daß diese Nachricht nicht richtig sein kann, geht schon daraus

hervor, daß die erwähnten Preßklagen — wie dem Herrn
Minister selbstverständlich wohlbekannt — nicht von mir, sondern

vom gemeinsamen Kriegsministerium »eranlaßt worden sind, und

mir daher — selbst wenn ich cS wollte — etn Zurückziehen

derselben gar ntcht zustünde.

Wenn eS jedoch wirklich Jemand interessiren sollte, meine

unmaßgebliche persönliche Ansicht hierüber zu vernehmen, so gestehe

ich ganz offen, daß — wenn eê son mir abhinge — ich diese

Klagen nicht zurückziehen würde.

So oft ein Fall vorgekommen tst, daß sich Militärpersonen bei

gröblichen Insulten, dle von Civllpersoncn ausgingen, zu einem


	

